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Wenn die Granaten sausen, hört das Denken einfach auf 
Mr zehrt jo gern, wann alt genung, an dr Erinnerung1 

Die Schleife mit der Inschrift Landsmannschaft Banater Schwaben Kreisverband Reutlingen ist Teil einer  

frisch bepflanzten Blumenschale, die Matthias Possler am Denkmal von Adam Müller- Guttenbrunn  plaziert 

hat. Hier trafen sich am 30.3.2014 einige Mitglieder des Kreisverbandes um gemeinsam dem Nationaldichter 

zu gedenken. Brunhilde Forro machte einen kleinen Exkurs in die Familie von AMG und nahm Bezug auf die 

schriftstellerische und publizistische Tätigkeit seiner beiden Söhne Herbert und Roderich. 

"Wann de  Hahn vor der Tir kräht, komme Gäscht", schreibt Johann Szimits. Gäscht wore komm ens Mehrge-

nerationenhaus Reutlingen, aber doch weniger als erwartet. Kurz nach 14 Uhr eröffnete der Kulturbeauftragte 

des Kreisverbandes, Dr. Fred Zawadzki, den Kulturnachmittag, begrüßte die Gäste und stellte die Referenten 

vor. 

Josef Koch, Ehrenvorsitzender der HOG Hatzfeld, und Renate Koch  präsentierten Ausschnitte aus dem 

umfangreichen Werk von Johann Szimits, Begründer der Banat schwäbischen Mundartdichtung. J. Szimits 

wurde 1852 in Bogarosch als Serbe geboren. Er wurde durch und durch Banater Schwabe, ein ratzischer 

Schwob, der in seinen Werken das schwäbische Dorf, de Schwob, heitere Begebenheiten, die unendliche 

Weite der Banater Ebene, Pipatsche un Feldblume vun dr Heed beschreibt. Seine Werke sind stets gespickt 

mit Redewendungen und Sprichwörter, einige davon sind auf unserer Homepage zu hören. Er war Volkskund-

ler und Liedersammler, besaß eine gewaltige Singstimme, eine ausgeprägte Schrift und zeichnete schön. Nie 

schlug er einen guten Tropfen aus. 

Margaretha Mayer, die Freile aus Sacklas, las aus ihrem Buch "Ein Hauch von Heimat" Gedichte vor. Die 

Autorin dichtet überwiegend in Banater Mundart aber auch in Hochdeutsch. Zahlreiche Redewendungen, 

Kinderreime, Sprüche und Lieder hat sie gesammelt und veröffentlicht. In der "Die Walachschgass" stand ihr 

Vaterschhaus. Es war eine blühende Gass, lang und breit, mit schmucken Schwabenhäusern. Doch nach und 

nach veränderte das Dorf sein Gesicht, denn die Deutschen zogen fort aus dem Ort. Zwei Heimaten, sind die 

Antwort auf "Wo ist deine Heimat?" - eine alte im Banat, unvergesslich in der Erinnerung, und eine neue, als 

Heimkehrer gefunden im Land der Ahnen, "wo frei der Geist". "Noch äämol" würde sie gern die Zeit "korz 

zreckdrehde, ganz schtaad dorch die brääde Gasse gehn" und sich an alles erinnern.  

In der Pause verwöhnte die Banater Backakademie die Gäste mit Kaffee und Selbstgebackenem.Eine junge 

Künstlerin, Swinda Hedrich, 9 Jahre alt, musizierte gekonnt auf der Flöte "Lobet den Herren" und "Ode an 

die Freude", damit  erntete sie viel Applaus. 

Über den Ausgang des ersten Weltkrieges und dessen Auswirkungen auf die Banater Schwaben refe-

rierte Dr. Zawadzki, stellvertr. Vorsitzender des Kreisverbandes. Mit dem Versailler Vertrag wurde die Welt 

neu geordnet, die politische Weltkarte in Teilen grundlegend verändert. Am Vorabend des 1. Weltkrieges war 

das Banat mit seinem Völkergemisch ein Pulverfass, die deutsche Sprache und Kulturlandschaft  in Gefahr. 

Ein ethnischer Mikrokosmos war auch das  61. k. u. k. Infanterie Regiment unter General Liborius Ritter von 

Frank, in welchem Deutsche, Ungarn, Rumänen, Polen, Serben und Kroaten dienten. Hier fand Johann 

Szimits mit  21 Jahren seine zweite Heimat und schrieb "sogar das Herz einer Mutter lacht, wird man Soldat." 

Ergänzend wurden die vom Historiker W. Weber zur Verfügung gestellten Fotos mit Billeder Regimentsmit-

glieder präsentiert. Die gut ausgebildete Truppe war an großen Kriegsoperationen auf dem Balkan, der Ost-

front, an der italienischen Front und sogar an der Westfront beteiligt. Nach Kriegsende kehrte das Regiment 

über Rosenheim zurück in die Garnisonsstadt Temeswar. In Spitäler und öffentlichen Gebäuden der Stadt 

wurden tausende Kriegsgefangene und Verwundete medizinisch versorgt. Bürgerliche Schülerinnen wurden 

als Pflegekräfte ausgebildet.  
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Im November 1918 wurde vom Balkon des Temeswarer Rathauses die Republik Banat ausgerufen. Französi-

sche Kolonialtruppen waren im Lloyd Palais einquartiert. Serben plünderten Temeswarer Fabriken, verschiff-

ten ganze Industrieanlagen, doch durch eine List konnte der Abtransport auf der Bega nach Serbien verhin-

dert werden. Am 3. August 1919 wurde die rumänische Armee auf dem Domplatz gefeiert. Bis zu diesem 

Zeitpunkt hatte es in Temeswar noch keinen rumänischen Straßenamen gegeben, doch ab jetzt hieß der 

Domplatz "Piata Unirii".  Zawadzki hob die Verdienste von Dr. Kaspar Muth hervor, die Autonomieforderung 

für die Banater Schwaben, sein Einsatz für die deutsche Sprache und Kultur sowie für die wirtschaftliche Ent-

wicklung der Volksgemeinschaft. Zudem erwähnte er Stefan Frecot, Leiter der Delegation, die das Memoran-

dum für ein ungeteiltes Banat unter der Oberhoheit Rumäniens zur Friedenskonferenz nach Paris brachte. 

Doch die Dreiteilung des Banats war bereits beschlossen. Die Vertragsbestimmungen wurden 1920 im Frie-

densvertrag von Trianon verankert. Damit endete die Magyarisierung und das Schulwesen mit deutscher  

Unterrichtssprache wurde verstärkt ausgebaut. Es gab wieder deutsches Theater sowie deutsche Zeitungen. 

Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen spielte eine wichtige Rolle in der Zeit zwischen den beiden 

Weltkriegen. 

Dr. Zawadzki bedankte sich bei Mathias Possler, stellvertr. Vorsitzender des Kreisverbandes, für die Bereit-

stellung von Text- und Bildmaterial einschließlich der Illustrierten mit Kriegsthematik.  Auf dem von Mathias 

Possler ausgestellten Bild waren  Fotos von Jahrmarkter Gefallenen, Vermissten und Heimkehrer des Ersten 

Weltkrieges zu sehen. Desweiteren unterstrich  Zawadzki die Bedeutung der Erinnerungskultur. In diesem 

Zusammenhang führte er ins Feld die Hölle von Verdun, die vernarbte Landschaft, die Pflege und den Erhalt 

der Schützengräben - ein Mahnmal gegen das Vergessen.  

Dr. Zawadzki bedauert den fehlenden Zugang zur Fachliteratur und ist der Meinung, dass Banater Historiker 

mehr denn je gefordert seien, sowohl den Sinn als auch den Wert unserer 250jährigen Präsenz im Banat, 

unsere Geschichte wissenschaftlich zu dokumentieren und zu veröffentlichen. Vorsitzende Christine Neu, die 

zu einem späteren Zeitpunkt eintraf, bedankte sich bei den Referenten für ihre Beiträge. Draußen vor der Tür 

- an Tischen "sunnbeglanzt zum Fescht"
2
 - wurde noch angeregt diskutiert bevor es heimwärts ging.  

In unsrer korzi Leweszeit  

Git's oft viel Sorch un Leed.       

Drum tracht mr se in Luschtichkeit       

Zu ännre um in Freed.  (J. Szimits) 
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 J. Szimits Mei Heimathsort Bogárisch 


